




Am dem

HochEdlen Veſten Hochgelahrten
Und Hochweiſen Herrn

G S he ge gi
MAURITIVM NIZSCHIEN.

Comit. Palat. Cæl. J. U. Doctorem Syndicum;

Und beruhmten Conſulenten hitſiger Stadt Torgau
Und deſſen ſamplichen hohen Hauſſe.

Bey den unvermutheten doch
Geeligen Hintritt

Seiner Eheiebſten
Der weyland

Hoch-Edlen Hoch-Ehr und Tugend-Hoch—
belobten Frauen/

SRAusg
ucdulenenGophicn

Gebobrnen obin
ErbLehnund Gerichts Frauen auf Zſcheckewitz

Am Tage der hierzu angeſtellten xrequien,
War der 5. Julii des i17o05. Jahres mitleydend

Eyligſt entworffen
Von

M. Ægidio Hochmuth
Diac. allhi r.
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SSSee— vJddeeeedeil eat  t e—4Do groß die ungemeine Freude war Hochbe—
erubter Herr Wiltoer gtliebrenen Kinder

S welche vor wenig Wochen in Dero Behauſting
1. durch das Hochzeitgeſt eines geuerlen Kindes von
O vielen amweſenoen reunden und der geſamtenS m hohen Famihe eivpfunden wurde;: So groß iſt
n warlich dargegen das Trauren welches Sie durch
6 ven unvermutueten doch hochſt -ſeetigſten Hintritt
JJurer wertheſten EheLiebften uro Muiter ietzo

Fall ſelbſten etwas reiff lich nach beſiude ich vch nür
mehr Thranen als Diente dieß Papier zu benttzen. Ein neriher Meann
dem die ſchweren Ambtsund Staots-Laſten die ſonder! ch weiß nicht durch
was fur Verhangniß nno boſſe Rathgever unſere arene Staort Tor
gau bißher ziemlich getrucket auff den Schuwern gelegen verlichret
Oharter Himmels-Schluß! Seine getreue Gehluilffin Verſorgerin
und Troſterin. Chara uxor maximum eſt ſolatium jucunduſimum le-

nimentum ſagt Val. Max. c. 6. ib. X. Enin gelicbtes *itib int der beſte
Troſt und angenehmfie Linderung Die'lteben Kinder und reſpecti-
ve hohen Anverwandten muſſen berauset ſeyn einer ſorgfaltigen Mutter
und Verpflegerſn. Unſere Stadt verttthret ein Muſter und Modell einer
recht erbaren und geiſtlichen Vatrön. LlinſreJkirchen eine fieiſſige Beterin
und Liebhaberin desGott ichen Worts. Die Anmeneine mildreiche Gevberin
ja wir ALLE eine holdreiche abrzail und ſoldebahre Wohlthaterin. Ach
daß wir dieſen TrauerTag lange! lange! nicht erleden ſollen! Ach daß doch
EOtt der HERRmit einer alten verltblen und nach der Erden ſeufftzenden
Mutter einen Tauſch getroffen und uns dieſe Edle Frau noch lauger gegon
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mein Wunſchen gelten ſelte ithwurde hierinnen nicht
net hatte! war wannallein Sie Hdchbetrubtiſte ſondern auch unſete gantze Stadt mit Ein

ſtimmig haben. Jedoch weil dieſes ein Ruff des Allerhochſten iſt deſſen Au
gen mehr und weiter ſehen als unſtre Sterbliche; So muſſen wir hierbey
die Hand auf den Mundlegen und in Chriſtlicher Gelaſſenheit zwar mit be
tribten Augen deroſelben das Gelelt zu Jhren RuheBettlein geben helffen:
Zumahl da wir nicht wiſſen was EOtt der HErr mit uns vorhabe in dem
er diejenigen die noch bißhero als Lichter beh unſerer Gemeinde geleuchtet den

Ruthm fur andern gehabt daß Sie Tempel und Gottes- Hauſer fleiſrig befu
chet zu Hauſe ihre Bet-Stunden inder Furcht des HErrn angeſtellet und
mit Jhren Tugendhafften Exempeln als rtromme Matronen fuur dem Riß ge

ſtanden nach einander von uns niznt. Die UnglucksWinde ſlirmen von
Alten Endender Erden auff uns vx. Gehen wir gen Morgen wie gefah—
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lich ſtehet es mit der Kirche und Republie aus? Wenden wir unſer Angeſicht
gegen Miittag ſoift das Bluit noch wegen der arenikiijen Hiederlage bey oer
Donau zu ſehen. Stellen wir uns gegen Abeno iff cwuger  Oirl Wie
grimmig erzeuget ſteh der ſtoltze Hahn und grautzoß. Steenecennnran Mu—
ternacht ſo haben wir des Rordiſchen Lowens Grauſtn nteit fertiſian em, ſi
den muſſen! Und ſcheinet ob habe GOtt ver HErr aus gerechicu erihl bate
ziemliche Ruthe ſchon in den Hertzen des Lutheriſenen Zions gebuuoen und
dem Baum die Axt an ſeine JVurtzel geleget. Taß arei or efee Ott
mit ſeinen Frommen und Auhzeerwehltenvey Zeitenauemen ſiheta Ort erit
ehe odenn der getrohete Jamnmier aligehet daß ſehen und meriken unir tanlich

an den Exempelder Frommen die GOrtr von uns ninunet. Ein ierer ſreyet
gar leichte daß wir in dieſer in Grund verderbten Welinnichts gities mehr zu
erleben haben. Die Sunden haben alloereit die hochſte Staffennund Sipfeler—
ſtiegen/ u wdas Aergermtz herrſchet in allen Standen. Demn ſeckliger Tod

eutzeucht uns vielen Borrn! VDer iſt ein groſſer Gewinn. Ein rechter
HimmelsOBagen der von Engel wottes geſunhret wirb Luc. XVl, æ. Ein
unvergleichlicher Wechſel und Tauſch boen ein Chriſte mit den irrdiſchen Leuen
und der ewigen Seeligkeit triffr. Eine Auf wſung unb Befreyung oes Sun
denJochs:; Zuer letzte uns beſte Reyſe ins himmliſche Balerkino; Eine
gluckſeelige Schijf arth in das langſt gewunſchte Engeliand. Ein inGOtt ru—
hender JTnheologus redet hiervon gar nachoencklich: Mors piorum elt obite-
trix ad vitamen etiorem natalis vitæ æternæ, Der fiommen Lod

9iſt eine Heb-Amme zum beſſern Leben der Geburtv-Kagzum ewi—
gen Lebem e In ſumma: Benè mortreſt effugere malè vivendi perculum
Senec. Epiſt.xo. Dunch einen ſeeligen Todt entkomen wir aller Gefahr

dieſes Lebens:Anſere Hochſtſeeligſte Frau Doctorin wuſte EOttes Willer
darum ergab Sie ſich billig demſelben; Zumahl da Jhr tkrancker und ſiecher
Leib nebſt der abgematteten Seele wenzg Vergnugen in dieſer verganglichen
Welt finden kundt. Drum eylete Sie zu dem rechten Lebens-Brrrnulein und
Lebens. Holtz daß in Paradieß Gottes ift apoc. ii,7. und ſucht da ihre ewig
beſtandige Erovickung. Ein kluger, Kopff lie einſtens einen. Hirſch der aus ei
nen Buſch und Felßen gelauffen kanm und nach dem Waſſer ſo vorbey lieff
rennete abmahlen mit dieſer Beyſchrifft Hie recreatus Lro. Hier

wird meine Ergvickung ſeyn. Achja Hochſtſeeligſte Seele im
Himmel bey dem Brunn des Lebens werdenwir eraqvicket und ewig erfreuet

von den rrichen Guntern des. Hauſes Gettes und getrancket mit Wolluſt als
mit einen Strohm. PLXXXVI. ꝗ. Kurtzunſe e ſceel. Frati Doctorin iſtnicht
geſtorben weil ihr Ruhmauff Erden unſterbt ch bleibt und Sie inden Ort
der ewigen Herrligteit tein Todt Schinertz nedz Seuffsen zu beſahren hut
Apoc. XXI, a. Der heil. Bernhardus iſt mit mir hicrinnen einſtinimig: Bona
mors eſt qvya vitam non aufert, ſed in melſius transfert. Serm. 25. Super

Cnte Ein guter undſſeeliger Tod ninimt das Leben nicht weg jou
anl 2dern verſetzet es in einen beſſern Zuſtaud.i Als An. 160o7. Margaretha

Konigs philipp lll. in Spanien Gemahlin mit tod abgieng ließ ein gelehrter
Mann dieſelbe mit einen untergehenden Stern abmahlen mit dieſer Uber
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jqhrifft: Cecidiſte videtur, Es ſcheint als ware er untergangen. (Choe eft
non cecidit ied apparet cecidiſſe) das mogen wir mit gleichen Recht von den
Too der ſeel. Frau ſagen: Cecidiſſe videtur:

Sie ſcheinet zwar ob war ſte gantzlich untergangen
.Atllein ſie hat erſt recht zu leben (leud ten) angefangen.

Der beruhmte Zeilerus erzehlet von einer Jnſuül bey Hyhernia hinter
Britamien daß daſelbſt die Leiber der Toden nicht verfaulen ſollen; Wir ton
nen zwar dieſes unſerer Hochſtſeeligſten Frau Doctorin nicht verſpre
chen doch aber dieſes gewiß ſagen: Daß Jhr unſterblicher Ruhm ungemei
ne Gottesfurcht uno Gutthatigkeit bey hieſiger Stadt nimmermehr erſterben

noch vergehen wird. Werden gleich Sie Hochbetrüubteſte durch dieſen
Fall einander entnominen dort werden SieJhre reſpective EheLiebſte ge
lieoteſte Frau Mutter Jhre wertheſte Freundin GOtt gebe! alt und—
Lebenſatt in der allergroſten Herrligkeit wieder finden und gleiches ubertom
men. Jchwolte zwar gerne ein mehrers zu Dero krafftigen Troſt anfuhren
wo ich nieht verſtchert ware daß der Vater der Barmhertzigteit und der GOtt
alles Troſtes der uns troſtet inunſern Trubſaalen allbereits Jhre traurige
Hertzen mit den ſuſſen TroſtWaſſer des heiligen Geiſtes erqvicket. Der HErt
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der ſchlaget und verbindet der todtet und wieder lebendig machet der ſey auch
ietzo Jyr Schutz und Troſt Jhr Helffer und Ergvicker er laſſe ſeine himmli
ſche Troſt-Qvelle reichlich auff Sie flieſſen! Jnzwiſchen wollen wir der. Hochſt

ſeeligen Frau Doctorin Jhre Ruhe in der Erden und Freudeim Himmel gon
nen und von Hertzen wunſchen daß uns EOtt auch nach ſeinen gnidigen
Willen des Todtes der Gerechten wolle ſterben laſſen damit wir nebſt der
ſeeligen Frau allen heiligen Engeln und Außerwehlten denun Dreyeinigen
OoOtt in rechter Bollkommenheit loben ruhmen und preiſſen mogen:

Jnzwiſchen ſetze ich Jhr noch auff Jhrem Grabſtein diß wenige
Hier liegt ein frommes Weib in dieſer Grufft begraben

Das ſehr viel Freinde noch in Jhren Hertzen haben

Weliebten Soinder ſtellt nur Euer Traurin ein
Das ſtete Oenckmahl laſr Sie nicht im Grabe ſehn.

Der Seelen nach iſt igie zu Jhren Heyland kommen

Und aufder ſchndden Welt ſehr vielen Creutz entnom̃enDarum ſo gebt nicht raum den allzu groſſen Leyd!
Uns allen trifft auch bald die tw'ge Himmels Freud!

Undob wir ſchon ietzund das Thranen-Brod noch eſſen
Eo wollen wir doch niemahls Ihren Ruhm vergeſſen

Fa dieß geringe Blat ſej Fhr zuguter letzt
Von mir auf dieſen Stein zum Bencmahl aufgeſetzt.

nee








	Trost-Schrifft, Am dem Hoch-Edlen, Vesten, Hochgelahrten ... Herrn Mauritium Nitzschen... berühmten Consulenten hiesiger Stadt Torgau ... Bey dem unvermutheten ... Hintritt Der ... Frauen Magdalenen Sophien Gebohrnen Löbin ... Am Tage der hierzu angestellten Exeqvien War der 5. Julii des 1705. Jahres ... entworffen Von M. Ægidius Hochmuth Diac. allhier
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



